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5 In lan d. 

Berlin, vom 30. Auguſt. — Se. Majeftät der König 
haben dem evangeliſchen Pfarrer Storck zu Heenwei⸗ 
ler, im Regiernngs⸗Bezirk Koblenz, den Rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe, und dem Kantor und Schullehrer 
Rothenburg zu Trebitſch das Allgemeine Ehrenzeis 
chen zu verleihen geruht. 

Die Koͤnigl. Ober⸗Bau⸗Deputation macht folgendes ber 
kannt: Die Kandidaten der Baukunſt, welche in dem zweiten 
diesjährigen Termine die Vorpruͤfung als Baumeiſter oder 
als Bau⸗Inſpektoren abzulegen beabſichtigen, werden aufge⸗ 
fordert, ſich bis zum 15. September o. ſchriftlich zu melden, 
worauf ihnen das Weitere eröffnet werden wird. Spaͤ⸗ 
tere Meldungen koͤnnen nicht beruͤckſichtigt werden. 

Die Koͤnigl. Akademie der Kuͤnſte macht hierdurch 
wiederhelt bekannt, daß dis diesjährige Kunſtausſtellung 
am 18. September eröffnet wird, und daß die für dies 
ſelbe beſtimmten Kunſtwerke, um nach Wunſch aufges 
ſtellt und in das zu druckende Verzeichniß aufgenommen 
zu werden, ſchon 14 Tage vorher eingehen muͤſſen. Der 
Einſendungs⸗Termin der um den Michael Beerſchen 

reis konkurrirenden Gemälde, welche ebenfalls ausges 
ſtellt werden ſollen, iſt, laut der unterm 26. April des⸗ 
halb erlaſſenen Bekanntmachung, auf den 29. Septbr. 
d. J. feſtgeſetzt. ö 

Stettin, vom 29. Auguſt. — Nachdem Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz am Zäften d. von Berlin hier 
eingetroffen waren, begannen am folgenden Tage Mor 
gens die Herbſtuͤbungen der dazu hier und in der Um⸗ 
gegend verſammelten Truppen mit einer großen Parade. 
5 Abend deſſelben Tages verherrlichten Hoͤchſtdieſelben 
5225 bei Sr. Hochwürden dem Herrn Biſchof Dr. Ritſchl 
i een muſikaliſche Abendunterhaltung durch Ihre 
dd e Am 20 ſten, nach geſchehenem Divi⸗ 
Wb e 0 a Se. Koͤnigl. Hoheit den 
e hieſigen Garniſon „Kirche und wohnten 
8 gs den militairiſchen Schwimmuͤbungen auf 

arnitz bei. 


* 


Von hier zurüͤckkehrend, beſtiegen 


Hoͤchſtdieſelben um halb 6 Uhr das Dampfſchiff „Kron“ 
prinzeſſin,“ worauf ſich bereits mehrere hohe Staats“ 
beamte mit ihren Gemahlinnen eingefunden hatten, zu 
einer Spazierfahrt auf dem Strome bis zum Oderkrug; 
feſtlich war der Einfteigeplag mit Blumen⸗Feſtons ge⸗ 
ſchmuͤckt und ſaͤmmtliche auf dem Strome liegenden 
Fahrzeuge hatten die Flaggen aufgezogen, als unter dem 
Klange der Muſik vom Schiffe, dem Donner der lauf 
beiden Seiten des Fluſſes aufgeſtellten Kanonen und 
dem jubelnden Vivat der auf dem Lende und auf den 
Schiffen verſammelten Zuſchauer, das Dampfſchiff maje⸗ 
ſtaͤtiſch ſeine Fahrt antrat; um halb 9 Uhr langte daſ⸗ 
ſelbe wieder hier an, und nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit 
im Landhauſe abgeſtiegen waren, begann eine von ſaͤmmt⸗ 


lichen Muſik⸗Corps der hieſigen Garniſon ausgeführte 


Abend⸗Muſik, welche, unter dem Zudrange einer außer⸗ 
ordentlichen Menge von 5 und unter dem tau⸗ 
ſendſtimmigen Jubel derſelben, mit einem großen Zapfen: 
ſtreiche ſchloß. Nach den am 27ſten Vormittags been 
deten Uebungen ſpeiſten Se. Koͤnigl. Hoheit zu Mittag 
bei dem Herrn Ober-Praͤſidenten der Provinz Pommern, 
v. Bonin, und begaben ſich alsdann nach der hieſigen 
St. Jakobi⸗Kirche, um einer von dem Herrn Mufiks 
Director Löwe zum Beſten milder Schulzwecke auf and 
digſten Befehl Sr. Koͤnigl. Hoheit veranſtalteten muſi⸗ 
kaliſchen Vesper beizuvohnen. Am 28ſten Morgens ber 
gaben ſich Se. Koͤnigl. Hoheit, begleitet von den hoͤhe⸗ 
ren Staatsbeamten, zum Fruͤhgottesdienſt in die hieſige 
Schloßkirche und machten nach abgehaltener Kirchen; 
parade Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Eli⸗ 
ſabeth noch einen Beſuch. Zu Mittag war glänzendes 
Diner bei Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen auf 
dem Landhauſe, worauf Hoͤchſtdieſelben um 4 Uhr uber 
Finkenwalde nach Maſſow reiſten, wo die ate Divifion 
verſammelt iſt. 2 

erreich. 

Wien, vom 19. Auguſt. — In Folge eines höoͤhern 
Auftrages wurde von einem Advokaten in Trieſt, mit 


Es 
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Zuziehung von brauchbaren Maͤnnern, der Entwurf 


elnes Handels ⸗Geſetzbuches für die Oeſterreichiſchen 
Staaten zu Stande gebracht. Die genaue Pruͤfung 
dieſer in ſo vielfachen Beziehungen hoͤchſt wichtigen Ar⸗ 
beit wurde nun hier einer eigends ernannten Hof, Kom- 
miſſion übertragen, an deren Spitze der bisherige Praͤ⸗ 

ſident des K. K. Defterreichifchen Landrathes, Hr. Jo⸗ 
ſeph von Sardagna ſich befindet. 

Die Hannov. Ztg. ſchreibt: J. Maj. die Erzherzogin Mar 
rie Louiſe beabſichtigt, die Krone, welche fie trägt, nieder 
zulegen. In Gemaͤßheit der Beſtimmung des Artikel 99 des 
Wiener Traktats, beſitzt Ihre Maj. die Erzherzogin Marie 
Louiſe die Herzogthuͤmer Parma, Piacenza und Guas 
ſtalla in vollem Eigenthum und Souverninität. Nach 
der Verfuͤgung des eben genannten Artikels und der 
Artikel 101 und 102 deſſelben Traktats, wurde der 
Heimfall dieſer Lande durch den „allgemeinen Wecef 
der Territorial⸗Kommiſſion vom 20. Juli 1819“ (ums 
terzeichnet von den Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland zu Frankfurt 
a. M.) dahin feſtgeſetzt, daß nach dem Abſterben der 
Erzberzogin Marie Louiſe die Herzogthuͤmer Parma, 
Piacenza und Guaſtalla Sr. Koͤnigl. Hoh. dem Herzoge 
von Lucca mit voller Souverainitaͤt anheimfallen, dieſes 
letztere Herzogthum aber, welches durch den Artiekel 101 
der Wiener Congreßakte der Infantin Marie Louiſe 
und deren Nachkommen (dem gegenwärtigen Herzog) ges 
geben worden war, dem Großherzoge von Toskana zur 
fallen ſolle, welcher — ſobald er Beſitz von dem Fuͤr⸗ 
ſtenthume Lueca ergriffen — ſeinerſeits dem Herzoge 
von Modena die Toskaneſiſchen Bezirke Fivizano, Pie, 
tra⸗Santa und Borga und die Luceeſiſchen Bezirke Ca⸗ 
ſtiglone, Gallicano, Minucciano und Monte Ignoſe 
abtreten muß. In einem Worte, der gegenwärtige Her 
zog von Lucca wird Herzog von Parma, Piacenza und 
Guaſtalla, waͤhrend das Herzogthum Lucca mit dem 
Großherzogthume Toskana vereinigt wird, das dem Herr 

ge von Modena einige Abtretungen zu machen hat. 

ach dem Art. 46 des General⸗Receſſes behaͤlt Oeſter⸗ 
reich das Beſatzungsrecht in Piacenza, bis zur Zeit des 
Heimfalls nach dem Erloͤſchen des Spaniſchen Zweigs 
der Bourbons. Bis aber die vorerwaͤhnten Heimfalls⸗ 
beſtimmungen in Kraft treten, d. h. bis die Erzherzogin 
Marie Louiſe ſtiebt, find Oeſterreich und Toskana durch 
die Wiener Congreßakte verpflichtet, dem Herzoge von 
Lucca eine jaͤhrliche Rente von 500,000 Fr. auszuzah⸗ 
len, welche als Hypothek auf den ſogenannten „Pfalz 

Baierſchen Herrſchaften“ in Boͤhmen laſten. Alle dieſe 
Arrangements ſind fuͤr den Fall des Todes der Erzher⸗ 
zogin getroffen, allein Ihre Majeſtaͤt will ſchon bei Leb⸗ 
zeiten und zwar jetzt auf die Regierung verzichten. Es 
wird demgemäß in Prag eine definitive Uebereinkunft 

zwiſchen den Betheiligten fiatifinden, in Folge deren die 
Beſtimmungen der Wiener Kongreß⸗Akte und des Ger 
neral⸗Rezeſſes alsbald und bei Lebzeiten der Erzherzogin 
Marie Louiſe in Anwendung kommen werden, wogegen 
de ketztere als Entſchaͤdigung die Rente erhält, welche 


bisher der Herzog von Lucca bezog, nebſt anderen Bor 
theilen. Ueberdieß verbleiben Ihrer Majeftär der Erz⸗ 
herzogin Marie Louiſe die perfönlichen Ehrenrechte und 
prärogative ſouverainer Haͤupter. 

Prag, vom 26. Auguſt. (Preuß. Staatsz.) — 
Bei der Erbhuldigung in Prag wird folgendes Ceremo⸗ 
niel beobachtet werden: „Am 3. September, als au 
dem zur Erbhuldigung beſtimmten Tage, findet ſich der 
maͤnnliche Hofſtaat (in Gala, die Toiſoniſten und Groß⸗ 
kreuze der inländifchen Orden mit der Kolane) zwiſchen 
8 und 9 Uhr fruͤh bei Hofe ein. Ebendaſelbſt verſam⸗ 
meln ſich die Staͤnde. Um 9 Uhr erheben Sich Se. 
Majeftät in der Feldmarſchalls-Uniform, mit den vier 
Ordensketten und dem großen Militair « Ordensbandse 
umgeben, aus den inneren Gemaͤchern und verfügen 
Sich durch die beiden Antekammern (in welchen die 
Arzieren- und Ungariſche Leibgarde paradirt), dann 
durch die ſogenannte Trabantenſtube (in welcher ein 
Spalier von Trabanten-Leibgarden aufgeſtellt iſt), uͤber 
den mit Grenadieren beſetzten Schloßgang in das Ora⸗ 
torium der Domkirche. Die Generalitaͤt und das Of⸗ 
fizier-Corps machen in den Vorgemaͤchern beim Vorüuͤber⸗ 
gehen Sr. Majeſtaͤt die Aufwartung. Die Ordnung 
des Zuges iſt folgende: Die K. K. Hof⸗Fouriere; die 
K. K. Edelknaben; die K. K. Kammer Fouriere; die 
geiſtl. u. weltl. Stände (darunter die Oberſtlandes⸗Offiziere 
u. Erbämter) dann die K. K. Kämmerer ohne Beobachtung 
eines Ranges; die Geh. Raͤthe nach ihrem Range, der K. K. 
Erſte Oberſt-Hofmeiſter mit dem Stabe; der Oberſt Land⸗ 
Marſchall mit dem entbloͤßten Koͤniglichen Staats⸗ 
Schwerte. Se. Majeftär mit bedecktem Haupte; der 
Stellvertreter des K. K. Oberſt-Kaͤmmerers, die Leib⸗ 
garde Hauptleute und der General- Adjutant. Sechs 
Arzieren und ſechs Ungariſche Leibgarden leiſten zu betr 
den Seiten Sr. Majeſtaͤt die Neben Begleitung bis an 
den Oratoriumgang. Sobald Allerhoͤchſtdieſelben in dem 
Oratorium angekommen find, legt der Oberſt-Landmar⸗ 
ſchall das Staatsſchwert auf den daſelbſt befindlichen 
mit rothem Sammt bedeckten Tiſch und begiebt ſich 
durch die Nebenthuͤr auf den anſtoßenden langen Gang, 
in welchem auch die Hof-Chargen, Toiſoniſten und 
Großkreuze, OberſtLandes Offiziere und Geheimen N 
the, dann von Seiten des Klerus der Prager Für 
Erzbiſchof mit dem Dom⸗Kapitel und Infulirten, info‘ 
weit es der Raum erlaubt, ſtehen bleiben; die übrige 
Begleitung begiebt ſich in die Kirche hinab. Der Dom“ 
Dechant des Domſtiftes der Prager Metropolitankirche 
ſtimmt nun das Veni Sancte an, worauf die H 
muſik antwortet, und haͤlt dann das Hochamt. 000 
Ableſung des erſten Evangeliums wird Sr. Maj. d 
Evangeliumbuch zum Kuͤſſen, nach dem Olkertori 
das Incensum, und während des Agnus Dei 
Pacificale und der Weihiprengel von der Erzdlaken 


im Vespermantel und mit der Infel auf dem Kaupfk 


unter Vortretung des Hof Cerewoniairs dargereſch 
Die Ueberreichung des Evangeliumbuches und des 4 
cificale geſchleht unter Mobenleuchtung zweier K. K. 
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Edelknaben. Nach geendigtem Hochamte nimmt der 
Oberſt⸗Landmarſchall das Schwert wieder in die Hand 
und der Zug geht in der vorigen Ordnung nach dem 
Huldigungsſaale, woſelbſt ſich die Generalitaͤt und das 
Offizier Corps bereits fruͤher eingefunden haben. In 
dieſem Saale iſt auf einer breiten Unterbuͤhne ein drei 
Stufen hoher Thron unter einem reichen Baldachin 
errichtet. An der einen Seitenwand des Saales, nicht 
weit vom Throne, befindet ſich eine dekorirte Tribuͤne, 
auf welcher Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin und die uͤbri⸗ 
gen Durchlauchtigſten Familienglieder der Huldigungs⸗ 
Feierlichkeit beiwohnen. Gegenüber iſt eine andere roth 
und weiß uͤberzogene Buͤhne fuͤr den Landtags⸗Secretair 
und den landtaͤflichen Regiſtraturdirektor. Langs der bei⸗ 
den Seitenwände gegen den Thron zu paradirt die Ars 
zieren und Ungariſche Leibgarde, von welchen beiden 
Garden ſich ebenfalls ein Poſten an der Landſtubenthuͤr 
befindet. Der Zugang zum Huldigungsfaale und der ruͤck⸗ 
wärtige Theil dieſes Saales iſt von der Trabantengarde 
beſetzt. Im Saale angelangt, beſteigen Se. Maj. den Thron 
und laſſen Sich mit bedecktem Haupte nieder — die Gar- 
den der Begleitung ſchließen ſich an die zu beiden Sei 
ten im Saale aufgeſtellten Garde; Spaliere an, die 
Hebrigen nehmen die ihnen angewieſenen Stellungen 
ein. Sobald Alles geordnet iſt, neigt der OberſtLand— 
hofmeiſter ſich ehrerbietigſt gegen Se. Majeftät und 
haͤlt dann in Allerhoͤchſtderen Namen eine Boͤhmiſche 
Rede an die verſammelten Stände, welche der Obtrſt— 
Burggraf in der nämlichen Sprache beantwortet. Nuns 
mehr nähert der Stellvertreter des K. K. Oberſt Kanz 
lers ſich Sr. Majeftät, erhält von Allerhoͤchſtdemſelben 
das Zeichen, den Erbhuldigungs⸗ und Landtags⸗Vortrag 
zu machen, kehrt dann wieder auf ſeinen vorigen Platz 
zuruͤck und vollzieht in Boͤhmiſcher Sprache den ihm 
ertheilten Allergnaͤdigſten Auftrag. Nach Beendigung 
feines Vortrages geruhen Se. Majeftät in Deutſcher 
Sprache eine huldvolle Rede an die Landſtaͤnde zu hal— 
ten, bei deren Schluſſe die Poſtulate durch den hierzu 
beſtimmten Beamten der K. K. vereinigten Hof Kanzlei 
dem Stellvertreter des K. K. Oberſt Kanzlers überreicht 
werden, welcher ſelbe mit gnaͤdigſter, durch Neigung des 
Hauptes ausgedrückter Genehmigung Sr. Majekät dem 
Oberſt Burggrafen uͤbergiebt. Letzterer behaͤndigt die 
Poſtulate dem Präfidiak und zugleich Landtags⸗Sekre⸗ 
tair (welcher ſich mit demſelben auf die Buͤhne begiebt) 
und hält dann an Se. Majeſtaͤt in Boͤhmiſcher Sprache 
eine ehrfurchtsvolle Dankrede. Hierauf wird zur Hul⸗ 
digung geſchritten. Die Huldigungsworte werden zuerſt 
von dem Landtags⸗Sekretair in Boͤhmiſcher, dann von 
dem gleichfalls auf der Bühne befindlichen landtaͤflichen 
Negiſtratur⸗ Direktor in Deutſcher Sprache vorgeleſen. 

ie verſammelten Stände ſprechen den Eid, und zwar 
N der Boͤhmiſchen Sprache Kundigen Boͤhmiſch, die 
zbrigen aber Deutſch, nach, wobei die geiftlichen Stände 
& rechte Hand auf die Bruſt legen, die weltlichen 

tände dagegen den Daumen und die naͤchſten 2 Fin⸗ 
der der rechten Hand empor halten. Nach abgelegtem 


Eide geschieht die Vorleſung der Postulate durch den 


Landtags⸗Sekretair; ſaͤmmtliche Staͤnde verbeugen ſich 


ſodann tief vor Sr. Majeftät, Allerhoͤchſtdieſelben aber 
erheben Sich nun vom Throne und kehren in der frör 
heren Begleitung in die Kaiſerl. Gemaͤcher zuruͤck, worauf 
ſich Alles entfernt.“ 3 


Deut ſchland. 

Leipzig, vom 27. Auguſt. (Privatmittheilung.) — 
Schon auf dem Wege von Dresden nach Leipzig begeg⸗ 
net uns, was Leipzig in dieſem Augenblick faſt aus⸗ 
ſchließend beſchaͤftigt, nämlich das Bauen. Man ars 
beitet an der Eiſenbahn mit einem Eifer, der die andern 
Städte beſchaͤmen muß, die über ihre Projekte fo viel 
und ſo lange ſprechen und nichts thun. Die Eiſenbahn 
wird großentheils der Chauſſee parallel laufen, aber auch 
uͤber dieſelbe an einer Stelle weggehen. Obgloich das 
Terrain faſt eben iſt, erſtaunt man doch uͤber die maͤch⸗ 
tigen Erdhaufen, die man hier wegraͤumen, dort zufah⸗ 
ren muß. Unwillkuͤhrlich laͤchelnd erinnert man ſich 
dabei an das Wiener Projekt, eine Bahn nach Trieſt 
anzulegen; man muͤßte Erdhaufen wie den Großglockner 
machen! Vor Leipzig angekommen, wundert man ſich 
uͤber die Menge halbfertiger Gebaͤude rechts und links. 
Ganz neue Straßen werden angelegt. Und in der 
Stadt iſt nicht weniger gebaut worden. Wo ſonſt eine 
wuͤſte Flaͤche war, vor dem Grimmaer Thore, prangt 
jetzt das herrliche Univerſitaͤtsgebaͤude, das am 3. Auguft, 
zu Ehren Auguſt's eingeweiht wurde, und das geſchmack⸗ 
volle Kaffeehaus, in welchem eine kunſtvolle eiſerne Wen⸗ 
deltreppe aus dem Parterre in die erſte Etage fuͤhrt. 
Ueberall treten neue Anlagen in die Augen. Leipzig ge⸗ 
behrdet ſich, als wollte die Stadt noch eine Stadt ge⸗ 
baͤhren. Und doch iſt Leipzig nur eine große Meßſtadt; 
außerhalb der Meße erſcheint es noch immer faſt unbe⸗ 
deutend. Es iſt kaum glaublich und doch ganz wahr, 
daß man noch jetzt nicht ſelten als Reiſender in Ver⸗ 
legenheit kommt, wie den Abend hinzubringen. Das 
Theater, das abendliche Aſyl der Fremden, iſt nicht taͤg⸗ 
lich geöffnet und faſt auch nur eine Meß-⸗Anſtalt. Mad. 
Schodel z. B. machte kein volles Haus; es hat ein⸗ 
mal ſeine beſtimmten Gaͤſte, gleichviel was geſpielt wird 
und wer ſpielt. Man macht daher oͤfters den Gaſtſpie⸗ 
lern Einwendungen. Fraͤulein von Faßmann wollte 
auf ihrer Durchreiſe nach Weimar hier auftreten, allein 
es war ihr nicht moͤglich, dieſen Entſchluß auszufuͤhren. 
Man wird hoffentlich ſpaͤter dieſe Geſangkuͤnſtlerin, die 
überall jo viel zu ſprechen giebt, hier auftreten ſehen; 
denn Fräulein von Faßmann ſteht letzt in 
Unterhandlung mit dem Königlich Berliner 
Theater, und wird nach Abſchluß des Con⸗ 
traktes noch Gaſtrollen hie und da geben, zu⸗ 
nachſt in Breslau. Wie nun das Theater den Frem⸗ 
den häufig im Stiche laßt, jo iſt das auch mit andern 
Vergnuͤgungen der Fall. Auffallend iſt die Abnahme des 
Leſevergnugens. Wer vor dem Jahre 1830 die Saͤch⸗ 
ſiſchen Hauptſtaͤdte bereiſte, wunderte ſich über die Maſſe 
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politiſcher und literariſcher Zeitungen, die er an allen 
Öffentlichen Orten ausliegen ſah. Man ſah ſo recht deut⸗ 
lich, daß die literariſche Unterhaltung obenan ſteht. Jetzt iſt 
es anders. In Dresden fand ich in den Konditoreien und 
Cafs's, die ich beſuchte, gar keine rein- literariſchen Blaͤt⸗ 
ter, nicht einmal die Dresdner Abendzeitung. In Leipzig 
fand ich nur einige wenige ausliegen z. B. Morgenblatt, 
Komet, Planet. Die politiſchen Blaͤtter ſind eben ſo 
ſehr vermindert worden, was um fo auffallender iſt, da 
man glauben moͤchte, daß die ernſtpolitiſche Stimmung 
der belletriſtiſchen Leſerei entgegen getreten ſei. Von 
den politiſchen Blättern haben die Preuß. Staatszeitung, 
die Augsb. Allg. Zeitung und das Frankfurter Journal 
ſich neben der Leipz. Zeitung erhalten; die Preuß. 
Staatszeitung hat hier ſelbſt der Allg. Zeitung den 
Rang abgelaufen, ungeachtet man in Sachſen die Allg. 
Zeitung auf geradem Wege bezieht, nicht wie leider! in 
Breslau auf dem Umwege über Berlin. Franzoͤſiſche 
Blätter werden ſparſam angetroffen. In Dresden 
ſtößt man oͤfters auf den Constitutionel, in Leipzig 
auf den Temps. Dieſe Angabe uͤber die ausliegenden 
Blätter wird hoffentlich genuͤgen, die Wendung der 
Tageslectüre klar zu machen. — Nach dem Eindruck zu 
urtheilen, den Leipzig bei dem diesmaligen Beſuche auf 
den Schreiber dieſer Zeilen machte, hat ſich das Ideale 
und Reale in Sachſen getheilt; Dresden vepräfentirt 
das Schöne und das Reingeiſtige, Leipzig repraͤſentirt 
dagegen jetzt die Induſtrie in allen Beziehungen, ſo daß 
Kunſt und Wiſſenſchaft nur in Verbindung mit Comp⸗ 
toir und Magazin vorkommen. Der Zollverein hat ge⸗ 
wiß manches dazu beigetragen, da er theils uͤberhaupt 
die induſtrielle Spekulation anregte, theils Leipzig zum 
Mittelpunkte eines noch groͤßeren Marktes machte, als 
der bisherige war. Ein kleines Zeichen der literariſchen 
Spekulation lernte ich noch geſtern kennen. Kaum war 
die Annahme der Conſtitution von 1812 durch die 
Spaniſche Königin bekannt geworden, jo beeilten ſich 
auch zwei hieſige Bibliopolen, einen beſondern Abdruck 
dieſer Verfaſſung herauszugeben. Geſtern Mittag durch? 
zogen Colporteure die angeſeheneren Gaſthoͤſe und boten 
dieſe Conſtitution für 4 gGr. aus. Spanien bird ſie 
gewiß theurer zu ſtehen kommen. Ich hätte einen Abs 
druck für die Redaction der Schleſ. Zeitung gekauft, 
wenn ich mich nicht zum Glück erinnert hätte," daß die 
Schleſ. Zeitung, zuerſt unter allen Blaͤttern ſchon am 
13. Auguſt einen vollſtändigen Abriß dieſer Verfaſſung 
geliefert hat. — Das Tageblatt führt unter den Ange 
kommenen zwei berühmte Oeſterreichtſche Dichternamen 
auf, nämlich Graf Auersberg (Anaſtaſius Grin) und 
Concepts⸗Practicant von Bauernfeld. N 
Freiburg, vom 23. Auguſt. — Man fpeicht von 
Abſendung von Truppen an die Schweizer Grenze in 
Bezug auf die obwaltenden Verwickelungen. Es ſollen 
3 Bataillone Infanterie und einige Schwadronen Reis 
terei nebſt 8 Geſchützen zu dieſem Zwecke beſtimmt fein; 
ſie werden vollzählig bereit gehalten, der Abmarſch aber 
ſcheint erſt für kuͤnftigen Monat vorgeſehen zu ſein. 


Spanien veranlaßt worden ſei. 


Außerdem ſoll noch ein Haupt, Corps gebildet werden, 
um fur den Fall, daß die Schweizer ihrerſeits ein Corps 
aufſtellten, zum Nachruͤcken bereit zu ſein. un 
Frankreich. i 
Paris, vom 24. Auguſt. — Der Marſchall Gérard 
und der General Graf Sebaſtiani wurden geſtern in 
Neuilly von dem Koͤnige empfangen. Das Geruͤcht 
von einer nahe bevorſtehenden Veraͤnderung des Mini⸗ 
ſteriums erhalt ſich Am 25. Auguſt wollte man in 
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Paris mit Beſtimmtheit wiffen, daß die Herren Thiers, 
Sauzet und noch ein dritter Miniſter, den man jedoch 


nicht namhaft machte (vielleicht Maiſon), aus dem Mi⸗ 
niſterium ausgeſchieden ſeien. f 

Der Koͤnig beider Sicilien und der Prinz von Su 
lerno haben heute fruͤh Paris verlaſſen. Der General 
Gourgaud begleitet fie) bis Fontainebleau, wo die ev 
lauchten Reiſenden das Fruͤhſtuͤck einnehmen werden. 
Ein Theil ihres Gefolges iſt bereits nach Marſeille vor- 
angegangen, wo ſich der Koͤnig nach Neapel einſchiffen 
wird. Es heißt, er werde zuvor noch den Touloner Ha⸗ 
fen und die Flotte des Mittellaͤndiſchen Meeres in 
Augenſchein nehmen Man hat verbreitet, daß dieſe 
ploͤtzliche Abreiſe durch die Wendung der Dinge in 
Wenn man aber gut 
unterrichteten Perſonen glauben darf, ſo waͤre der eigent- 
liche Zweck der Reiſe des Koͤnigs erreicht und deſſen 
Vermaͤhlung mit der Prinzeſſin Clementine beſtimmt 
verabredet worden. Die foͤrmliche Werbung wuͤrde gleich 
nach der Ruͤckkehr des Koͤnigs in ſeine Staaten erfol— 
gen. Die Mitgift ſoll auf 6 Mill. Fr. feſtgeſtellt fein, 
wovon 4 Mill. zur Dispoſition des Koͤnigs geſtellt und 
die anderen 2 Mill. für die Prinzeſſin Clementine in 
liegenden Gruͤnden in Frankreich angelegt werden wuͤrden. 

Vorgeſtern Abend iſt ein Seeretair des Fuͤrſten Tal— 
leyrand aus Valengay hier angekommen und hat ſich 
ſogleich nach Neuilly begeben, um dem Könige ein Schrei 
ben des Fuͤrſten zu uͤberreichen. Der Fuͤrſt ſelbſt wird 
in Paris erwartet. 

Im Journal des Debats heißt es: „Man hat end 
lich heute durch einen am 16ten d. aus Madrid abge 
gangenen Courier umſtaͤndliche Details uͤber alle Ereig! 
niſſe erhalten, die aus der Revolution von La Granſa 


hervorgegangen find und die Veränderung des Span’ 


ſchen Miniſteriums herbeigefuͤhrt haben. Dieſe Ereig⸗ 
niſſe find ernſt und beklagenswerth. Es iſt Blut ge— 
oſſen. 
x 2 Stunden von Madrid erkannt wurde, iſt ermordet 
worden; alle Mitglieder des vorigen Miniſteriums fin? 
auf der Flucht oder verſteckt; der Poͤbel verlangt ih 
Kopfe; mit einem Worte, Madrid iſt der Schauplas 
einer entſetzlichen Reaction gegen alle Männer, die A 
der letzten Zeit die Ordnung aufrecht zu erhalten un 
die ſchwachen Reſte der Koͤnigl. Gewalt zu vertheidigen 
geſucht hatten. Die Conſtitutton von 1812 trägt fs 
ihre Früchte. Als der Militair⸗Aufſtand, welcher de 
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Der tapfere General Queſada, der am 1htel- 


1 


Königin in der Nacht vom 12ten auf den 13ten die 


proviſoriſche Annahme dieſer revolutionairen Conſtitution 


abgendthigt hatte, in Madrid einige Stunden ſpaͤter 
bekannt wurde, gab ſich ſogleich eine große Gaͤhrung 


kund; der Poͤbel durchzog die Straßen unter dem Rufe: 


Es lebe die Conſtitution! Am 14ten Morgens, waͤh⸗ 
rend der Kriegs Miniſter Mendez Vigo in San Ilde⸗ 
fonſo bei der Koͤnigin war, hatte ein Gefecht zwiſchen 
einigen National⸗Gardiſten und einem Bataillon Linien 
Infanterie ſtatt. Auf beiden Seiten wurden einige 
Leute verwundet. Dieſer Anfang des Buͤrgerkrieges 
hatte an dieſem Tage noch keine weitere Folge; im 
naͤmlichen Augenblick jedoch fraterniſirten verſchiedene 
Corps der Garniſon mit dem Volk. Inzwiſchen ſtieg 
die allgemeine Gaͤhrung in Madrid, und der Tag des 
15ten haͤtte blutig wergen koͤnnen, wenn nicht der 
Kriegs⸗Miniſter von San-⸗Ildefonſo mit den Dekreten 
der Koͤnigin, welche ein neues Miniſterium ernannten, 
gekommen waͤre. Außer einem Schreiben aus Madrid 
vom 16ten d., welches die Hauptſtadt Spaniens als 

dem Terrorismus preisgegeben ſchildert, haben wir uͤber 
jene Ereigniſſe nur Berichte, die den Stempel der ver 

volutionairen Exaltation an ſich tragen. Alle Madrider 
Blaͤtter haben eine revolutionaire Farbe angenommen; 
keines wagt es, fuͤr das geſtuͤrzte Miniſterium zu reden 
und das Volk inmitten der Entfeſſelung der anarchiſchen 
Leidenfchaften eine ſtrenge Sprache und weiſen Rath 
hoͤren zu laſſen.“ 

Ueber Toulouſe iſt jetzt auch die Nachricht eingegan— 
gen, daß die Verfaſſung von 1812 am 16ten Mittags, 
ſowohl in Barcelona, als in ganz Catalonien, auf Ber 
fehl des General Mina proklamirt worden iſt. 

Die Allg. Zeitung meldet aus dem ſuͤdlichen 
Frankreich: Man behauptet, daß Se. Majeftät der 
Koͤnig beider Sicilien ſich der ſchweren Aufgabe, Spas 
nien zu beruhigen, als Haupt der erſten Nebenlinie der 
Spanifchen Bourbone unterziehen, Neapel dem Prätens 
denten abtreten (22), feine Schweſter (die Königin Re 

gentin Chriſtine) in Sieilien verſorgen (22), und durch 
eine nachfolgende Vermaͤhlung der Donna Iſabella mit 
dem Sohne des Don Carlos die Verſoͤhnung bewirken 
wolle. Es würde fo das Prinzip der Legitimität geret⸗ 
tet, und auch der ſcheinbar Beguͤnſtigte wuͤrde eine 
große Zugeſtehung machen, vielleicht eine noch größere, 
als die uͤbrigen. Man verbindet mit dieſer Sage die 
Reiſe des Königs nach Wien, und das Vorhaben, Lon⸗ 
on zu beſuchen. Wirklich wäre wohl fuͤr Spanien 
eine durch ein zahlreiches Heer gehaltene Dietatur und 
ein hoͤchſt einfacher Hof, wie bekanntlich der Sr. Maj. 
beider Sieilien iſt, ein dringendes Beduͤrfniß. Es wird 
ſich demnächſt zeigen, was an dieſer hoͤchſt ſonderbaren 
age Wahres ſei, mit der man auch diejenige einer 
Vermählung des Koͤnigs beider Sicilien mit der Prin⸗ 
sefftn Marie von Frankreich in Verbindung bringt. 
7 gn ine n. 25 
3 Madrid, vom 16. Auguſt. — Die geſtrtige Hof⸗ 
6 tung enthält nunmehr die verſchiedenen Dekrete, 
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welche die verwittwete Koͤnigin in Bezug auf die Pro⸗ 
klamirung der Verfaſſung von 1812 und die dadur 
nothwendig gewordenen Aenderungen in der fruͤhtren 


Verwaltung erlaſſen hat. Sie lauten alſo: „Als Koͤni⸗ 


gin Regentin von Spanien befehle ich hiermit, daß die 
Verfaſſung von 1812 proklamirt werde, bis die durch 
die durch die Cortes repraͤſentirte Nation ausdruͤcklich 
ihre Beſtaͤtigung zu erkennen giebt oder eine andere 
ihren Beduͤrfniſſen entſprechende Conſtitution annimmt. 
San Ildefonſo, 13. Auguſt 1836. at 
(gez.) Ich die Königin Regentin. 
An Don Santiago Mendez Vigo.“ 
Die nachſtehenden fuͤnf Verordnungen ſind ſaͤmmtlich 
aus San Ildefonſo vom 14ten datirt und ebenfalls an 
Don Santiago Mendez Vigo adreſſirt. 1) Da die 


‚Umftände, die Mich veranlaßt hatten, die Hauptſtadt in 


Belagerungs⸗Zuſtand zu erklären, ſich geändert haben, 
ſo befehle Ich im Namen Meiner erhabenen Tochter, 
der Koͤnigin Donna Iſabella II., daß die Wirkungen 
jener Maßregel unverzuͤglich aufhoͤren ſollen. Ihr habt 
es vernommen ꝛc ꝛc. 2) Als Regentin während der 

ſinoritaͤt Meiner erhabenen Tochter, der Königin 
Donna Iſabella II., ernennne ich hiermit zum Staats: 
Secretair für die auswärtigen Angelegenheiten und 
Eonfeils Praͤſidenten Don Joſé Maria Calatrava⸗ 
zum Staats⸗Secretair für die Finanzen Don Joaguim 
Ferrer und zum Staats⸗Secretair fuͤr das Innere Don 
Ramon Gil de la Cuadra, ſtatt des Don Franzis co 
Xaver Iſturiz, des Don Felix d'Olabergue e Blanco 
und des Herzogs von Rivas, die bisher jene Aemter 
bekleideten. Es iſt Mein Wille daß der neue Conſeils⸗ 
Praͤſident Mir in moͤglichſt kurzer Friſt die fähigften 
Männer vorſchlage, um Don Antonio Alcala Galiang, 
Don Manuel Barrio Ayufo und D. Santiagd Mendez Vigt 
zu erſetzen, indem Letzterer fein Amt nur noch Behufs 
der Publikation Meiner Koͤnigl. Derrete behalten fol. 
Ihr habt es vernommen ꝛc ic. 3) Als Königin Regentin 
und im Namen Meiner erhabenen Tochter der Koͤnigin 
Donna Iſabella II., erkläre Ich, daß die Madrider National: 
Garde reorganiſirt werden ſoll; ſofort ſollen die Gewehre 
mindeſtens an zwei Drittheile der kuͤrzlich entwaffneten 
National- Gardiften zuruͤckgegeben werden. Ihr habt 
es vernommen ꝛc ꝛc. 4) Im Namen Meiner erhabenen 
Tochter, der Koͤniginn Donna Iſabella II., und als Königin 
Regentin dieſes Reichs entziehe Ich hiermit das Amt 
eines General-Capitains von Neu-⸗Caſtilien und den Titel 
eines General- Kommandanten der Königlichen Garde 
dem General, Marpuis von Moncaya, und ernenne ſtatt 
feiner den General: Major, Don Antonio Seoane, der 
anßer dem Ober- Befehl über. die Infanterie, den ſein 
Vorgänger hatte, auch noch den Ober-Befehl über die 
Kavallerie der Koͤnigl. Garden haben ſoll. Ihr habt 
es vernommen de ꝛc. 5) Als Koͤntgin Regentin während 
der Minderjährigkeit Meiner erhabenen Tochter der Kö⸗ 
nigin Iſabella II. entziehe Ich das Amt eines General 


Inſpektors der Provinzial Milizen und den Titel eines 


General Kommandanten der Königlichen Garde von dere 


r 


wet 


ſelben Waffe dem General Grafen von San Roman, 
und beſtimme zu ſeinem Nachfolger in beiden Aemtern 
den Marquis von Rodil. Ihr habt es vernommen ꝛc. 


Ein in San Ildefonſo am 14ten d. erlaſſenes Des 
kret ernennt zum interimiſtiſchen Juſtiz⸗Miniſter Don 
Landero 9 Corchado; zum interimiſtiſchen Krieges 
Miniſter Don A. G. Camba; zum interimiſtiſchen See 
Miniſter Don M. Moreno. Don Mariano Egea iſt 
während. der Abweſenheit des Herrn Ferrer mit der Leis 
tung des Finanz⸗Miniſteriums beauftragt. 


Allgemein glaubt man, daß Herr Arguelles zum Mi⸗ 
ne der auswärtigen Angelegenheiten ernannt werden 
wird. 

Ein hieſiges Blatt fagt, die erſte Maßregel des neuen 
Miniſteriums müfe die Verhaftung der abtretenden Mis 
niſter fein; dieſe hätten ſich von den auf ihnen laſten⸗ 
den Anklagen zu reinigen, oder ſie muͤßten die ihren 
Freveln gebuͤhrende Zuͤchtigung erhalten; ihre Hartnaͤckig⸗ 
keit und Unvorſichtigkeit ſei Schuld daran, daß Blut 
in Madrid gefloffen ſei; ein großes Beiſpiel muͤſſe ges 
geben werden. 

Der Castellan, bisher ein Organ des Iſturizſchen 
Minifteriums, hat feine Redaction geändert und erzähle 
heute in einem weſentlich veränderten Tone die Ereigr 
niſſe der letzten Tagr folgendermaßen: „Das Madrider 
Volk, das mit einem ſchlecht verhehlten Unwillen die 
gewaltſame und ungerechte Entwaffnung der National⸗ 
Garde mit angeſehen hatte, und das mit Zorn aber 
ohne Furcht die ihm durch den General Queſada ange⸗ 
drohten Todes⸗Urtheile las, hatte alle feine Hoffnungen 
auf die erhabene Chriſtine, die Mutter der Spanier ges 
ſetzt, die immer geneigt iſt, ihre gerechten Wuͤnſche zu 
befriedigen. Am Morgen des 13ten bemerkte das Volk 
mit Erſtaunen, daß der Courier von San Ildefonſo 
nicht zu der gewoͤhnlichen Stunde eintraf, und dieſer 
Umſtand gab zu einer Menge von Geruͤchten und Ver— 
muthungen Anlaß; aber bald vernahm man die Wahr⸗ 
heit, obgleich ſich gewiſſe Perſonen alle moͤgliche Muͤhe 
gaben, fie zu verheimlichen. Die ganze Hauptſtadt ers 
fuhr, daß die unſtenbliche Chriſtine, der die energiſchen 
Manifeſtationen eines großen Theils von Spanien in 
einem ganz falſchen Lichte und als unbedeutend darge— 
Kelle worden waren, auf die freimuͤthige und loyale 
Stimme der Tapfern, die ihre Perſon bewachen, ge⸗ 
hoͤrt, ihre Wuͤnſche mit Wohlwollen aufgenommen und 
die Conſtitution von 1812 feierlich beſchworen habe. 
Alle am Abend eingehenden Brieſe ſtimmten in dieſem 
Punkte überein, und inmitten aller militairiſchen Vor⸗ 
kehrungen des Miniſteriums, freuten ſich die Madrider 
Patrioten im Voraus des gewiſſen Sieges unſerer Frei- 
heiten. Indeſſen floͤßten die Vermehrung der Patrouillen, 
ſo wie verſchiedene von den Anhaͤngern der Miniſter 
verbreitete treuloſe Gerüchte Verdacht Über die Ab— 
ſichten des Kabinettes ein. Am anderen Tage aber, als 
man den Gen. Queſada die Straßen durchziehen und als Res 
dellen diejenigen verfolgen ſah, die mit Enthuſiasmus 
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die Conſtitution von 1812 proklamirten, kannte der Un⸗ 
willen keine Grenzen mehr. Die Drohungen des Go - 
nerals Queſada blieben wirkungslos. Ueberall, und be⸗ 
ſonders an der Puerta del Sol, bildeten ſich Gruppen, 
die mit der Garniſon fraterniſirten und die laut ihr 
Mißvergnuͤgen darüber zu erkennen gaben, daß die Mir 
niſter und die Behoͤrden in einer ſo wichtigen Kriſis ein 
fo hartnaͤckiges Stillſchweigen beobachteten. Welches Uns 
heil konnte die Hartnäckigkeit des Miniſteriums uns nicht 
zuziehen! Es iſt koſtbares Blut gefloſſen, und die Namen 
Goldoni's und Calvet's werden immer mit einem Gefuͤhl 
des Abſcheus an den letzten Tag der abgeſetzten Ver— 
waltung erinnern. Der tapfere Goldoni von der Kar 
vallerie der Nationalgarde hatte feine Uniform angethan 
und befand ſich auf dem kleinen Platze Cebada, als der 
Chef des Bataillons eines Regimentes der Koͤnigin, 
Namens Calvet, mit einigen ſeiner Leute auf demſelben 
Platze ankam. Calvet befahl ſeinen Truppen, die Na⸗ 
tionalgardiſten anzugreifen. Wir wiſſen nicht, ob der 
General Queſada ihm Befehl hierzu ertheilt hatte. Die 
Nationalgardiſten vertheidigten ſich tapfer und trieben die 
Soldaten zuruͤck; vier derſelben und ihr Anfuͤhrer Calvet 
wurden ſchwer verwundet; auch Goldoni hatte eine leichte 
Wunde erhalten. Dieſe Nachricht verbreitete ſich mit 
Blitzesſchnelle und vermehrte die Wuth des Volkes gegen 
das Miniſterium. Die Soldaten gaben auf eine ums 
zweideutige Weiſe ihre Geſinnungen kund, indem ſie ſich 
weigerten, auf das Volk zu feuern, und indem ſie, den 
förmlichen Befehlen des Generals Queſada zum Trotz: 
Es lebe die Conſtitution! riefen. Indeſſen durchritt der 
General mit ſeiner Eskorte die Straßen, mitten unter 
den allgemeinen Verwuͤnſchungen der Einwohner, und 
entging wie durch ein Wunder den auf ihn gerichteten 
Kugeln und Steinen. Die Gaͤhrung erreichte einen 
immer hoͤheren Grad, ohne daß das Miniſterium ſich 
bemühte, dieſelbe zu beſchwichtigen. Es war ſchon 
Nacht, als man überall Bekanntmachungen zur Unter 
druͤckung der Empörung anſchlagen ließ; es wurden neue 
ſehr ſtrenge militairiſche Maßregeln angeordnet, und 
man war darauf gefaßt, am folgenden Tage wieder Blut 
fließen zu ſehen. Gluͤcklicherweiſe iſt dies nicht geſchehen 
und die erhabene Chriſtine hat dem Zuſtande der Angſt - 
in dem ſich das Volk befand, ein Ende gemacht. Alls 
Buͤrger haben fraterniſirt; man las die Freude auf allen 
Geſichtern. Die Nation wird dieſen Tag als den 
gluͤcklichſten der jetzigen Epoche betrachten (I) und, ge? 
ſammelt um den Thron ihrer erhabenen Mutter, wird 
fie ihre Feinde vernichten und das große Werk ihrer 
Wiedergeburt immer mehr zu befeſtigen ſtreben.“ 

Am 15ten um 5 Uhr wurde auf der Plaza Mayor 
unter ungeheuerm Zulauf ein proviſoriſcher Stein mit 
der Inſchrift: „Conſtitutionsplatz“, aufgerichtet; dabe 
jubelte das Volk, donnerten die Kanonen, lauteten a 
Glocken. Am naͤmlichen Abend traf eine vier Garde 
Compagnieen und über 100 Kuͤraſſiere ſtarke Kolonne 
der Aragoneſiſchen Armee in der Haupoſtadt ein; ſie 
war in Eilmaͤrſchen herbeigeeilt. 
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Die Revista giebt folgenden Bericht uͤber die bereits 


bekannten Ereigniſſe in San Ildefonſo: „Am 12ten d. 


führte man auf dem Koͤnigl. Theater ein Stuͤck unter 
dem Titel: „„Ein Revolutionstag in Paris“ auf. 
Das Zuſammentreffen dieſer Darſtellung mit der Nach 
richt von dem Aufſtande in den Provinzen veranlaßte 
einige Gaͤhrung in den Gemuͤthern. Die Zuſchauer 


verhielten ſich indeß im Allgemeinen ruhig, als das Bas 


taillon der Provinzials Truppen, welches außerhalb der 
Thore kaſernirt war, ſich verſammelte und ſich unter 
dem Rufe: Es lebe die Conſtitution! dem Segoviathore 
näherte, welches verſchloſſen war. Nachdem fie dass 
ſelbe erbrochen hatten, ſchloß ſich ihnen ein Bataillon 
des Aten Garde Regiments an, und beide Bataillone 
marſchirten dem Koͤnigl. Schloſſe zu, unter Abſingung 
der Riego- Hymne. Die fpäte Stunde erlaubte der er 


habenen Mutter des Volkes nicht, ſich auf dem Balkon 


zu zeigen; aber eine Deputation der Bataillone wurde 
in die Zimmer der Koͤnigin gefuͤhrt, um ihr die Wuͤnſche 
des Volkes darzulegen. Sobald Ihre Majeftät erklärt 
hatte, daß fie nichts vernachlaͤſſigen werde, um den Wohl⸗ 
ſtand des Spaniſchen Volks zu ſichern, ſchrieb man auf 
ein Blatt Papier die magiſchen Worte: „Es lebe Iſa⸗ 
belle II. und die Conſtitution von 1812!“ Man ließ 
dieſes Papier unter die Truppen zirkuliren, ſchwenkte 
die Fahnen vor ihm, und um 2 Uhr Morgens zogen 
ſich die Soldaten zuruͤck. Am folgenden Nachmittage 
um 3 Uhr wurde die Conſtitution feierlich proklamirt.“ 

Der Espanol meldet, daß die Zuſammenkunft der 
vorbereitenden Junta der Cortes verſchoben worden ſei, 
und man alſo mit ziemlicher Gewißheit annehmen koͤnne, 
daß die Regierung beabſichtige, neue Cortes nach den 
daes, ten der Conſtitution von 1812 wählen zu 
aſſen. 

Vom Kriegsſchauplatze. Don Carlos befindet 
dich ruhig im Herzen der Provinz Guipuzcoa; mit el 
nen Finanzen ſoll ſchlecht ſtehen. Die wichtige Linie 
von Valcarlos wird noch immer von der Fremden- Legion 
behauptet, die den letzten Angriff Villareal's, welcher 
ſich derſelben bemächtigen wollte, nachdruͤcklich zuruͤck⸗ 
wies. Der General Evans ſteht vor San Sebaſtian 


und dem Paflagehafen auf der Defenſive, waͤhrend der 


Karliſten⸗Chef Guibelalde die Linie von Irun und Fuen⸗ 
tarabia, vorzüglich aber die verſchanzten Punkte vor 

ernani deckt. Die Karliſten haben ſchon mehrmals 
den Verſuch gemacht, ſich Peñacerrada's, Treviſio's und 
ſogar Vittoria's zu bemaͤchtigen, bis jetzt aber immer 
vergeblich. Gomez ſteht mit ſeiner Diviſion bald in 
Galizien, bald in Afturien und im Koͤnigreiche Leon. 

partero verfolgt ihn, ohne ihn jedoch oft zu erreichen; 
Meffen hat feine Gegenwart das Gute, daß das Volk 
n Zaume gehalten wird und jene Karliſten⸗Legion auf 
1 de eigenen Kräfte befchränt bleibt. Don Baſilio Garcia 
urchſtreift mit feinem Corps Caſtilien; er iſt es, der 


Ens bindung mit Madrid unterbricht; er kann hoͤch⸗ 


2000. Mann bei ſich haben, wenn er aber ſeine 
gungen mit Eaftor, der 1500 Mann unter ſich 


1 


bat, kombinirt, fo könnte dies für Gomez von großem 
Nutzen ſein. Um eine Verbindung zwiſchen allen drei 
Anführern zu verhindern, war Cordova kuͤrzlich mit 
10,000 Mann nach Aſturien aufgebrochen. Villareal 
aber, der die Abſicht Cordova's errieth, machte einen 
Eilmarſch von 35 Spaniſchen Lieues und erſchien ploͤtz⸗ 
lich mit 6000 Mann im Menathale, um Cordovas 
Plan zu vereiteln. Valenzia und Nieder Aragonien 
werden von Cabrera, Quilez, Serrador, Esperanza und 
einigen anderen Karliſten⸗Chefs in allen Richtungen durch⸗ 
ſtreift. Leider hat der Aufſtand in Andalufien die Re; 
gierung veranlaßt, den größten Theil ihrer Streitkräfte 
dorthin aufbrechen zu laſſen, fo daß die Karliſten auf 
verſchiedenen Punkten freies Feld haben. 


Bel i e 
Antwerpen, vom 25. Auguſt. — An der geſtrigen 
Dörfe war das Gerücht verbreitet, daß beim Einzuge 
der beiden Königinnen in Madrid auf dieſelben geſchoſ⸗ 
ſen und eine von ihnen verwundet worden ſel. 
— —-¼-— — — — m nn 
Miscellen. 
(Zur Sittengeſchichte.) Die Voſſ. Bert. 


Ztg. enthält einen merkwürdigen Nekrolog, den wir 


nicht unterlaſſen koͤnnen unſern Leſern auszugsweiſe mit⸗ 
zutheilen. Der Verſtorbene, dem er gewidmet iſt, wird 
mit keinem Geringeren, als mit Hufeland paralleli⸗ 
ſirt; es wird von ihm geſagt, er ſei das Centrum des 
Kreiſes, zu welchem innerer Beruf ihn hingefuͤhrt, ge⸗ 
weſen, wie jener. Und wer war der Mann? — Ein 
Schachſpieler! — Wenn Du, lieber Leſer, auf Kaffee: 
haͤuſern oder in Gärten in Berlin einen Mann erblick⸗ 
teft im abgetragenen braunen Node oder gelben Man⸗ 
tel, die Pfeife in Munde, Augen, Nafe, Lippen nach 
unten geſenkt, die Muskeln des ſcharf gezeichneten Ge⸗ 
ſichts in vollkommenſter, faſt erſchlaffunggleicher Ruhe, 
fo mochteſt Du denken, den König des Spiels der Kö⸗ 
nige zu ſchauen. Die Probe war leicht gemacht. Dein 
Ruf nach einem Schachſpiele erweckte ihn aus ſeinen 
Traumen. Er ſah auf Dich hin, mit dem Blicke eines 
Feldherrn, der als diplomatiſcher Zuſchauer die Bewe⸗ 
gungen zweier feindlichen Heere betrachtet. Das Spiel 
ward eröffnet. Bald empfand der Anfänger die Nahe 
des Meiſters. Er frand über den Geſetzen des Cafe qu 
Silence. Wer hätte von ihm nicht lernen moͤgen! 
Zeigte der Spieler ſich eingeweiht in die Geheimniſſe 
des Gambits, conſequent und tuͤchtig in der Eroͤffnung 
des Gioho piano, fo ward er der Aufmerkſamkeit ime 
mer werther. Die Klaue verrieth den Loͤwen, der geſchla⸗ 
gene Gegner verbarg ſich mit feinem Mißgeſchicke, der 
Meiſter ſelbſt ſetzte ſich zum Brette. Nun erſt mochte 
man erkennen, woher dieſe Richtung aller Züge des 
Antlitzes nach unten ſtämmte. Nicht Blick noch Miene 
brauchten ſich zu ändern, um den ganzen Kampfplatz zu 
uͤberſehn. Nur von Zeit zu Zeit ein leiſes Lächeln, ein 
abmahnendes warnendes Wort, ein klares, entſchiedenes 
Schach. Der Gegner ſtehr am Ende; aber nicht um 
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darunter 9 Generale. 


u U 


fo leichte Kronen iſt es dem Meiſter zu thun. Aus eis 
nem Ueberwinder wird er ein Lehrer, er zeigt die Kraͤfte 
beider Spiele, die Stellungen, welche zu gewinnen, die 
kuͤhnen Opfer, mit welchen ein unerwarteter Sieg zu 
bereiten wäre. Sein Geiſt ergeht ſich in dieſen Abs 
ſtractionen, ohne eines Reizes, einer Anregung zu be⸗ 
duͤrfen. Dieſe Steine und Felder abſorbiren ihn ganz. 
Er giebt ſeine Koͤnigin, ſeine Thuͤrme an Dich hin, ein 
Springer, ein Bauer iſt ihm genug zum endlichen 
Matt. Während Du glaubſt, er ſinne gegen Dich, 
arbeitet ſein Gehirn an Erfindung jener feinen kuͤnſtle⸗ 


riſchen Endſpiele, von denen er zwei Sammlungen hin⸗ 


terlaſſen hat. Du glaubſt die Parthie verloren zu ha— 
ben, und er zwingt Dich, ihn ſelbſt matt zu machen; 
Du glaubſt Dich mit dreifacher Uebermacht des 
Sieges gewiß, und wenige Zuͤge bringen Deinen Koͤnig 
in ſeine Gewalt. Wie dieſer Verſtorbene dazu gekom⸗ 
men, ſein Leben ausſchließlich einer ſo eigenthuͤmlichen 
Thaͤtigkeit zu weihen, kann wohl nicht die Frage fein. 
Wie Raphael malen mußte und Keppler rechnen, ſo 
mußte Julius Mendheim Schach ſpielen. Was im 
gewöhnlichen Laufe der Dinge für ihn Hauptſache fein 
ſollte, das Comptoir, fuͤr das er beſtimmt war und das 
er verließ, die Philoſophie, in welche Kant ihn einge⸗ 
fuͤhrt, die Muſik, welche er liebte, das Alles ward nur 
Nebenſache gegen das Hauptgeſchaͤft ſeines Lebens, — 
das Schachſpiel. 5 


Nach der uns vorliegenden Rangliſte für das J. 1836 bes 
ſitzt Frankreich gegenwärtig 11 Marſchaͤlle, die nach dem 
Datum des Patents, welches wir aus jenem Buche 
beifuͤgen, folgendermaßen rangiren: der Herzog von Co⸗ 
negliano, Gouverneur des Invalidenhauſes (19. Mai 
1804), der Herzog von Dalmatien (desgleichen), der 
Herzog von Belluno (11. Juli 1807), der Herzog von 
Tarent (12. Juli 1809), der Herzog von Reggio (des⸗ 
gleichen), der Graf Molitor (9. Oktober 1823), der 
Marquis Maiſon, Kriegsminiſter (22. Februar 1829), 
der Graf Gérard (17. Auguſt 1830), der Graf Clauzel 
(30. Juli 1831), der Graf v. Lobau, Commanbant en 
Chef der Nationalgarde der Stadt und des Weichbildes 
von Paris (desgleichen) und der Marquis v. Grouchy 
(19. November 1831). Der Herzog von Raguſa und 
der Graf Bourmont find nicht angeführt. In Activität 
befinden ſich 114 General Lieutenants u. 161 Marechaux 
de Camp (General⸗Majors), bei der Reſerve 11 Ger 
neral⸗Lieutenants und 27 Marechaux de Camp. 
Zu der Umgebung des Koͤnigs gehoͤren 27 Offiziere, 
Die Infanterie beſteht aus 67 
Linien⸗Regimentern zu 3 Bataillonen und 22 leichten 
Regimentern zu 3 Bataillonen. Die ReferverEavallerie 
beſteht aus 2 Regimentern Carabiniers und 10 Regim. 
Cuiraſſiere; die Linien, Cavallerie aus 12 Regimentern 
Dragoner und 6 Regimentern Lanciers; die leichte 
Cavallerie aus 17 Regimentern Ehaffeurs und 6 Regim. 
Huſaren. Die Artillerie iſt in 14 Regimenter einge⸗ 
theilt, zu deren jedem 12 Batterien gehören, 


und Pflanzenloſigkeit in Wechſelwirkung. 


(Zur Kunſtgeſchichte.) Amſterdam, vom 
14. Auguſt. — Unter mehreren Bewerbern erhielt der 

in der dramatiſchen Welt bekannte Profeſſor Ehlers, 

ſeither angeblich Mitdirector der Mainzer Buͤhne, die 

Leitung der hieſigen Deutſchen Oper, und es wird 

darauf ankommen, welche Perſonen und welches Reper⸗ 

toire er einführt, um gute oder ſchlechte Geſchaͤfte zu 
machen. Man ſpricht von einer jungen, aͤußerſt talent 
vollen Saͤngerin aus England, einer Schuͤlerin der 
Madame Malibran, ſo wie von einem ausgezeichneten 

Tenor, ſeither in Mannheim lebend, welche er mitbrin⸗ 

gen würde: Wenn es ihm gelingt die Hauptfaͤcher gut 

zu beſetzen, dann hat er den ſchwierigſten Theil ſeiner 

Aufgabe geloͤſt. (Wie aber, wenn er die Hauptfaͤcher 

gar nicht beſetzt, und das Repertoir dem lieben Himmel 

uͤberlaͤßt?) g 


Noch nicht der Schluß über die Oder. 
(Fortſetzung.) 

6) Die Ergiebigkeit der Quellen, Bache, 
kleinen und großen Fluͤſſe, zuletzt des Haupt 
ſtromes, hangt von der Regenmenge ab, web 
che jahrlich auf das Becken des Stromes fällt 
Die große Verſchiedenheit, welche hierin ſtattfindet, er’ 
giebt ſich aus folgenden Beiſpielen: In den vereinigten 
Staaten von Nordamerika beträgt, weil dort noch ber 
traͤchtliche Urwaͤlder, die jaͤhrliche Regenmenge im Durchs 
ſchnitt 36 Zoll; in Berlin und deſſen Umgebung dage- 
gen faſt nur die Hälfte, naͤmlich 19 Zoll; im Donau 
that bei Regensburg 20; im Neckarthal bei Stuttgart 
24,3; im Rheinthal bei Karlsruh 25; im Rheinthal 
bei Straßburg 27,4; auf der Schwaͤbiſchen Alp aber 
ſchon 37,5; am Zuͤricher und Genfer See nur 32,55 


bei Genf ſelbſt jedoch in den trockenſten Jahren 22— 23, 


und in naſſen 43 bis 44; an der Suͤdſeite der Alpen, 
von Piemont bis Iſtrien 40 bis 92; in Friaul und 
Iſtrien zuweilen ſogar 100 bis 106; zwiſchen den Wende 
kreiſen aber 100 bis 132 Zoll. Dieſe kleine Tabelle 
zeigt, daß die Regenmenge auf flachen, wenig bewaldeten, 
zumal ſandigen Gegenden die geringſte ſei, und daß fie 
im Verhaͤltniß zur Annäherung an Gebirge ſteige, in 
der naͤchſten Nähe aber und in den Gebirgen ſelbſt, de 
fonders wenn dieſe nahe am Meer, die größte Höhe ek“ 
reiche. Dagegen regnet es Über nackten, großen, üb” 
cher gelegenen Sandwuͤſten, z. B. über der Sahara 
nie, weil, nach v. Humboldt, der Strom ſenkrecht auf 
ſteigender Wärme die Zerſetzung der Dunftbläschen hin“ 
dert. „So ſtehen,“ faͤhrt er fort, „Mangel an Regen 
Es regnet 
nicht, weil die unbedeckte Sandfläche ſich ſtaͤrker erhibt 
und mehr Wärme ausſtrahlt; die Wüfte wird nicht ME 
Pflanzen bedeckt, weil ohne Waſſer keine organiſche Ent 
wickelung moͤglich iſt.“ ie 

Die allgemeine Erfahrung in Europa lehrt, daß dis 
Quellen ſchwaͤcher und ſelbſt ihre Zahl geringer wert 
weil die I Regenmenge e abnimmt. 

i ortſetzung in der Beilage. 
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Dies iſt namentlich von Fleurian de Bellevue in 


7 


Poitou, und, nach Arago, auch in mehreren anderen 
Theilen von Frankreich durch Andere beobachtet worden. 
In Schleſien iſt faſt uͤberall, in Stadt und Land, die 
Klage uͤber zunehmenden Waſſermangel, uͤber das Ver⸗ 
trocknen oder Schwaͤcherwerden der Quellen, uͤber das 
Verſeichtern der Fluͤſſe und Bäche, das Gebirge vielleicht 
zum Theil ausgenommen. Mag nun dieſe Erſcheinung 
auf der allmäligen Erhebung der Kugel-Oberfläche, welche 
unmerklich eine, der Zerſetzung der Dunſtblaͤschen eben 
fo wenig, wie höhere Wärme, guͤnſtige Kühlung der 
Bodenflaͤche herbeiſuͤhrt; mag fie auf der noch immer 
zunehmenden Entbloͤßung des Bodens, welche des alten 
Dunſtwechſels (zwiſchen uͤppiger Vegetation und Atmo- 
ſohaͤre) große Erguͤſſe aufgehoben; mag fie endlich in 
der Abnahme des Waſſers auf der äußeren Kugel übers 
baupt, vielleicht auch, hier und dort, auf bloß lokalen 
Gruͤnden beruhen: die Wirkung ſelbſt iſt unbeſtreitbar. 
Arago und Barrow haben, jener fir Frankreich, 
dieſer für England, nachgewieſen, daß die Klimate beis 
der Länder kalter geworden. Bei Macon z. B. reift 
der Wein nicht mehr. (Die von Arago hiervon ange⸗ 
gebene Urſache: das Wachsthum des Polareiſes — wohl 
eine Wirkung, aber keine primitive Urſache — erklärt 
die Erſcheinung keinesweges genugend) i 

Jenes Schwaͤcherwerden oder Verſchwinden der Quel 
en deutet, wie das Verſeichtern der Flüſſe, auf allmälige 
Verminderung der Regenmenge hin, und darüber muͤſſen 
uns die Regenmeſſer aller Welttheile nähere Daten liefern. 

Werſen wir nun einen Blick auf unſer Oderbecken! 
k or etwa 2000 Jahren war darauf faſt lauter Wald, 
er Boden kuͤhl und gegen 73 F. tiefer, die Exhalation 
der Walder und vieler taufend, nun großentheils vers 
ſchwundener ſiehender Gewäfer ungeheuer. Die Wob 
en gingen daher tief und ergoſſen fich häufig und in 

trömen. Die Quellen wurden uberreichlich genährt, 


die Fluſſe waren hochgefüllt, die Oder vielleicht vier 


oder ſechsmal ſtaͤrker, als jetzt, auch der Quellen bei 
eitem mehrere. Die von Humboldt angedeutete 
= echſelwirkung: reiches, üppiges Pflanzenleben, und, 
eil dieſes die Baſis der Thierwelt, auch zahlloſe und 
n faſt allen Arten großartigere Thiergeſtalten,, blieb 
zie aus, denn es waltet ein ſtetiger Parallelismus ob 
ee Vegetation und Antmalismus, wie in der Stein⸗ 
5 zwiſchen Kohle und Kalk, in der cosmiſchen zwi⸗ 

n Magnet und Electrum. Jetzt aber, nachdem der 
en feine Steins oder Eifenast an die Wälder ges 
nach a. tauſend nackte Flaͤchen entſtanden, und immer 
0 achſen; nun da von der Przemſe hinab bis zur 
Oſtſee immenſe Sandſtrecken entbloͤßt liegen vor der 
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der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
den 2. September 1836. 


vom Strande des Meeres herauf bis zu den Karpathen, 
den Wolkenniederſchlaͤgen nahmen; jetzt, da in milderer 
Jahreszeit die hoͤhere Lage des emporgewachſenen Bor 
dens der alten Temperatur viel ſchoͤnere Fruͤchte in 
Kruͤppelgeſtalten zu verwandeln beginnt, oder ganz ver⸗ 
nichtet: jetzt iſt das anders. Die Wolken, an denen alle 
Quellen, alle Berge, alle Thaͤler ihres Lebens Kraͤfte 
ſaugen, ſegeln nun meiſt hoch uͤber uns hinweg, und 
vergehen im Strom der Waͤrme, oder ſchuͤtten ihren 
Segen in großer Ferne uͤber Siebenbuͤrgen, Kaukaſus 
und Ural, wohl gar noch ferner, am Rande Oſtaſiens, 
über die höheren Gefilde, deren Sommerkuͤhle fie her⸗ 
nieder zieht. Mehr als ein Drittel des Jahres wehen, 
nach Pachaly, parallele Winde uͤber die unermeßliche 
Flaͤche von den Sudeten bis zu den Olonzkiſchen Ges 
birgen, unſeren Hoͤhenzug entlang, und ohne Entladung, 
weil nichts fie anzieht, noch zerſetzt. Zwei andere Drit⸗ 
tel noͤthigen die Träger aller Fruchtbarkeit, ſchon an den 
Bergen auszugießen, und wenig bleibt fuͤr Dieſſeits 
uͤbrig. In Breslau zeigt darum der Regenmeſſer 
nicht mehr als 24 Zoll im Durchſchnitt, d. i. etwa des 
Neckars Feuchte. Hinab gen Nord und Oft fällt weni⸗ 
ger noch des Segens herab auf die immer gleichen, 
winddurchtrockneten, endloſen Flächen. Zwei Fuß 
demnach nur wachſen etwa jährlich zu (denn des Gan⸗ 
zen Maſſe verrinnt nur in dieſem Maaße in die Fläche 
der Flußbette, weil, was mehr, ſchon in den Boden 
verſunken, ehe es in die ableitenden Rinnen gelangt), 
und mehr als 2 Fuß abſorbiren Bette, Ufer und Luft. 
Wie aber. wäre, bei ſolcher Geſtaltung, etwas Anderes, 
als ſtill durchgreifendes Vertrocknen des Stromes moͤglich! 

Man zähle nur die 6 Factoren durch, welche wir 
dorſtehend in Reih' und Glied geſtellt. Noch einige 
giebt es außer ihnen, die wir für kuͤnftige Entwickelung 
vorbehalten, z. B. die Abnahme des Luftdrucks. Doch 
ſcheint das Sechsgeſpann vorläufig zu genuͤgen, um 
jeden Zweifel uͤber die Nothwendigkeit des allmaͤh⸗ 
ligen, nie aufhoͤrenden Seichterwerdens der Oder nie 
derzuſchlagen. Der Strom geht unaufhaltſam, wie 
Wolga, Dina, Weichſel und Jaik und viele andere 
Stroͤme, der kuͤnftigen Steppe, der nahenden Vertrock⸗ 
nung entgegen. ; 

Daraus doch folgt nicht, daß ſchon morgen oder naͤch⸗ 
ſten Jahres alle Schiffe eitel werden. Noch manche 
Jahrhunderte ſiecht der Kranke, ehe er ſtirbt. Das 
Leben der Ströme zähle nach Jahren, wenn Menſchen 
nach Tagen; die Meere nach Jahthunderten und die 
Periode des Erdenlebens nach 25,920 Jahren, die für 
den Stern ein Tagesleben find. (Schluß folgt.) 
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Auflöſung des Nächiels in No. 204 d. Stg. 
8 Spiegel 2 


Entbindungs Anzeige. b 
Die gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau Pau- 
fine, geb. Rummler, von einem geſunden Maͤdchen, 
zeige ich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
an. Frauenwaldau den 1. September 1836. 
; Reinhold Reimann. 


Todes Anzeige. 
Das in der vergangenen Nacht um 1 Uhr an Steck⸗ 
und Schlagfluß in einem Alter von 65 Jahren 4 Mor 


naten und 17 Tagen ſanft erfolgte Ableben unſers theu⸗ 


ren Gatten und Vaters, des Kaufmann Johann Gott⸗ 
fried Ihle, geweſenen Ober-Aelteſten und Senators, 


zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, tief betruͤbt 


ganz ergebenſt an. 

Greifenberg den 29. Auguſt 1836. 
Friederike Ihle, geb. Siegemund, als 

Gattin. 

Wilhelm Ihle, 
Friedrich Ihle, ) 
F. 3. O. Z. 6. IX. 6. J. III. 

Theater Anzeige. 

Freitag den 2ten: „Die Braut aus der Reſidenz.“ 


zuſtſp. in 2 Akten. Hierauf: „Der Narr feiner Frei, 
beit.“ Luſpiel in 2 Akten, 


als Soͤhne. 


Heute Freitag im Hancke⸗Garten 
großes Brillant⸗Feuerwerk 


wozu ganz ergebenſt einladet 2 
FLoncert Anfang 4 Uhr. D e trid. 


Bekanntmachung. 
Die zur Oberförfterei Coſel gehörige auf dem linken 


Oderufer liegende Forſt⸗Parzelle bei Reinſchdorf im 


Kreiſe Coſel, der Reinſchdorfer Forſt genannt, von 
187 Morgen 127 [◻Ruthen Fläͤchen⸗Inhalt, inclusive 
5 Morgen 60 URuthen Unland, fol mit dem darauf 
befindlichen ſehr guten Holz⸗Beſtande (Kiefern). und mit 
Einſchluß der Jagd⸗Gerechtigkeit den 30. September 
d. 3. zu Reinſchdorf im Wege des Meiſtgebots von 
dem dazu ernannten Commiſſarius Regierungs⸗Aſſeſſor 
Krauſe verkauft werden. Der Termin wird um 10 Uhr 
Vormittags beginnen, bis un 6 Uhr Abends dauern und 
im Gaſthauſe zu Reinſchdorf abgehalten werden. Die 
Berkaufs⸗Bedingungen find bei dem Oberfoͤrſter Me⸗ 
rensky zu Klodnig bei Coſel (welcher Kaufliebhabern 
den Forſt auf Verlangen vorzeigen laſſen wird) fo wie 
in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regierung 
einzuſehen. Der ſechſte Theil des Gebots muß auf 
Veclangen im Termine als Caution deponirt werden. 
Oppeln den 20. Auguſt 1836. 
Königliche Regierung. 
Abeheilung der directen Steueru, Domainen und Forſten. 
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5 EdietalCTitatton. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz int 
in dem über das Vermoͤgen des hieſigen Weinkauf⸗ 
manns Carl Reckling am 29ſten April e. eröffneten 
Concurs⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten Glaͤu⸗ 
biger auf den ten November e Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts-Rathe Muzel 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläffige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der De 
kanntſchaft die Herren Juſtiz- Rath Pfendſack, Juſtiz 
Commiſſarius Hirſchmeper und Juſtiz Commiſſarius 
Ottow, vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Jor⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben an ⸗ 
zugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen Bewels⸗ 
mittel beizubringen, demnachſt aber die weitere rechts 
liche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die 
Aus bleibenden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 
werden. Breslau den 21ſten Juni 1836. 

ER Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. Erſte Adrheit. 
Bekanni machung. 

Im Depoſitorio des unterzeichneten Inquiſttoriges 
befinden ſich nachſtehende als verdächtig in Beſchlag Ber, 
nommene Sachen: 1) eine alte braungrundige Schürze, 
2) eine alte blau und rothgeftreifte Schürze, 3) eln 
gelbgrundiges, weißgeſchlaͤngeltes Frauenhalstuch, 4) ein 
roth und ſchwarz geblumtes kattunes Frauenhalstuch, 
5) ein weißes, dreizipfliches geſticktes Frauenhalstuch 
von Mull, 6) ein groß geblumtes dreizipfliches Frauen“ 
halstuch mit Frangen, 7) zwei weiße diverſe Frauen“ 
ſchnupftuͤcher, 8) ein altes weißes, roth und blau ge⸗ 
raͤndertes Schnupftuch, 9) ein geſtickter weißer VBeſab 
von einem dergl. Kleide, 10) ein altes, rothgeblumtes 
dreizipfliches Tuͤchel. Der wahrſcheinliche Entwender 
war bei feiner Rückkehr von der Feſtung Glatz auf det 
Durchreiſe durch Strehlen mit folgenden Kleidungs⸗ 
ſtucken verſehen: 1) einem grau tuchenen Rock mit 
Sammtkragen, 2) einem Paar ſchwarzen Tuchhoſen, 
3) einer ſchwarz tuchenen Weſte, 4) einer braunen 
Tuchmuͤtze mit Lederſchirm, 5) einem weißen Halstuch⸗ 
und dergl. Vorhemdchen, 6) drei diverſen Schnupf⸗ 
tüchern (ein gelbes, ein blaues und ein weißes mit 
blauen Punkten). Es werden daher die rechtmäßigen 
Eigenthuͤmer dieſer Sachen hiermit aufgefordert, ſich in 
dem auf den 13ten September d. J. Vormitta 
um 9 Ühr in dem Verhoͤrzimmer No. 11. des Königl 
Inquiſitoriats vor dem Ob. L. Gerichts ⸗Referendart 
Bahr anberaumten Termine zu melden, ihre Eiger“ 
thums⸗Anſpruͤche nachzuweiſen, deren Ausantwortung 
fonft aber zu gewaͤrtigen, daß daruͤber anderweitig 9“ 
ſetzlich verfügt werden wird. g 

Breslau den 29ſten Auguſt 1836. 

Das Koͤnigl. Inquiſttortat, 


— 


% Holz verkauf. 

Es ſollen mehrere Haufen alten unbrauchbaren Baur 
bolzes, Freitags den ten September dieſes Jahres, 
um 3 Uhr Nachmittag, auf dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe, 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Breslau den 29ſten Auguſt 1836. 

Die Stadt⸗Bau-Deputation. 
TT 

Auf Antrag der Erben des Fleiſcher Kauſch, als 
Erhebers der letzten Zinſen von der Groß-Glogauer 
Stadt⸗Obligation No. 336 à 100 Kthlr., ausgeftellt 
auf jeden Inhaber d. d. Groß⸗Glogau 24. Juni 1810 
vom Magiſtrat und Stadtverordneten, werden alle die— 
jenigen, welche an gedachte Stadt-Obligation und die 
darin verſchriebene Summe als Eigenthuͤmer, Leſſiona— 
tien, Pfands oder ſonſtige Inhaber Anſpruͤche zu machen 
haben, ſich in termino den 6. April 1837 im hieſi⸗ 
gen Land- und Stadt⸗Gericht vor dem Deputirten Herrn 
Aſſeſſor Fiſcher bei Vermeidung der Praͤcluſion zu 
melden. Zu Bevollmächtigten werden die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Sattig und Schiemann vorgeſchlagen. 

Glogau den 16. Auguſt 1836. 

Koͤnigliches Land- und Stadt,Gericht. 


Edietal , Citation. 

Von dem unterzeichneten Gericht iſt über den Nach, 
aß des hieſelbſt den 16. Juni 1826 verſtorbenen Stadt⸗ 
Alteſten Leopold Boͤniſch auf den Antrag feiner Inteſtat 
Erben heute als den 26. Mai 1836 der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffner, und ein Termin auf den 

October a. e. Vormittags uu 9 Uhr in ums 
erm Gerichtslocale zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anfpritche angeſetzt worden, zu welchem ſaͤmmtliche 
Nachlaßgläubiger unter dem Eroͤffnen vorgeladen, daß 
die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte vers 
luſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur an dass 
lenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden 
derwieſen werden. 

Gleiwitz den 26. Mai 1836. 

KRbönigliches Lands und Stadt Gericht. 


— 
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* 5 

Die ſchoͤnen, aber nichisſagenden Worte find verklun⸗ 
zen, in denen Herr Dir. Haake am 30ſten Auguſt 
Lerſprach, durch ein bald erſcheinen ſollendes Blatt feir 
Theaterfreundes die Gruͤnde mitzutheilen, welche 

u beſtimmten, die Wuͤnſche des Publikums, hinſichtlich 
E Kontrakt: Verlängerung des Herrn Reger, nicht zu 
*. Wir fragen uns nachher, was wir hoͤrten 
2% erinnern uns beſonders eines auffallenden Satzes 
fe * Rede, uber das, was ihn verhindert habe, 
58 Gruͤnde früher zu veröffentlichen. Keinem konnte 
De, daß dieſe Worte, ohne weitere Erklä⸗ 
N 9 bingeſtelt, einen zwar indirekten, aber deſto 
iſcheren Angriff auf die Ehre des ſcheidenden Kılaflı 
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1 
lers enthalten, daß ſie wenigſtens ſeinen Charakter in 
ein zweideutiges Licht ſtellen und den unguͤnſtigſten und 
kraͤnkendſten Muthmaßungen freien Spielraum laſſen. 
Man muß erſtaunen, daß Hr. Haake ſeiner Verſicherung 
nach, bisher vom Ehrgefuͤhl geleitet, ſeinen Angriff auf die 
Zeit verlegt, wo die Entfernung des Gegners dieſem Wider⸗ 
legung und Vertheidigung unmoͤglich macht. Es iſt 
gewiß ſehr leicht, aber wenig ruͤhmlich, einen Feind zu 
beſiegen, dem man vorher die Mittel zur Gegenwehr 


nahm, und Herr Haake iſt hoffentlich der Gerechtig⸗ 


keit ſeiner Sache zu gewiß, um das Publikum auch nur 
glauben zu laſſen, ſie habe ihren Sieg blos dem ge⸗ 
wonnenen Auſſchub und der alten Erfahrung zu danken 
daß die Abweſenden ſtets Unrecht haben, und wird dem⸗ 
gemäß nicht lange mehr zögern; fo wuͤnſchen wenigſtens: 
BER Freunde des Rechts und der Billigkeit. 


Ich wohne jetzt Carlsſtraße No. 42. im Hauſe des 


Sicheres und in ſeiner Anwendung ganz ei 
unſchaͤdliches Mittel, weißen, grauen, und” gelache 
Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne, dunkle Farbe zu 
geben, und dabet das Wachsthum der Haare zu befoͤr⸗ 
5 er ng von den Aledicinak 

ebörden zu Berlin Fü 
Be 3 » München und 

Preis pro Hlacon 1 Kthlr. 10 Sgr. 

Proben von der vorzuͤglichen Wirkung dieſer Tinctur 
liegen bei Endesgenannten bereit, woſelbſt ſich für Bres⸗ 
lau die einzige Niederlage befindet. 


Carl NNipsianowski. 
ee. Eger) 
Kalk beſter Güte, in großen Tonnen 
billig zu verkaufen, Urſulinergaſſe No. 12. nee 24 
J. G. Neumann. 


Albert Lucas 
8 in BRESLAU, 
Friedrich-Wilh.-Strasse No, 1 im Kronprinz, 
empfiehlt sich 
Wasser-Fracht-Gütern nach allen Län- 
dern, unter Versicherung der promptesten und 
billigsten Beförderung. Auch werden Güter gegen 
billige Provision auf trockenes und sicheres Le. 
ger genommen. l 


2 erwarteten Staplfederu à 221 Sgr = 
rosg, welche vor dem Kauf gepr r. 
nen, dabe wieder erhalten. sepretzt werden koͤn⸗ 


L. S. Cohn jun, Dlächerplag No. 19 


für Spedition von Land- und 


—— 


Ein großes Lager modern gefertigter Damen-Huͤllen, 
in Damentuchen und allen andern beliebigen Stoffen, 
ſowohl im Ganzen für Wiederverkuaͤufer, als auch im 
Einzeln; Karbonary⸗Maͤntel, ganz moderne Herren-An— 
zuͤge, Morgenroͤcke für Herren und Damen, Kinder 
huͤllen in allen Größen, empfiehlt zum bevorſtehenden 
Michgeli⸗Markte zu ſehr billigen Preifen, die Tuch: 
und Kleiderhandlung von a s 


H. Lunge, 


Schmiedebruͤcke und Albrechtsſtraßen⸗Ecke No. 59. 


Berliner Goldleiſten ſind waͤhrend des Marktes zur 
groͤßten Auswahl, Schmiedebruͤcke No. 62. im Laden. 


Unter ſehr ſoliden Bedingungen ſucht ein lediger / 
militairfreier Oeconom, ein baldiges Unterkommen. Naͤ⸗ 
here Auskunft hierüber beim Getreidehaͤndler Berger, 
Hummerei No. 4. 


Reiſegelegenheit nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher 
Raſtalsky auf der Nicolaiſtraße No. 32. 


Conditorei 
iſt bald oder auf Michaeli zu vermiethen auf der Schmiede⸗ 
bruͤcke „zur Stadt Warſchau“. Das Naͤhere daſelbſt 
beim Wirth. 2 


Kurzegaſſe No. 12 iſt ein Quartier für einen einzel⸗ 
nen Herrn oder Dame Termin Michaeli mit oder ohne 
Meubles zu vermiethen. Das Nähere Fiſchergaſſe 
No. 10 im Gewoͤlbe. 7 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Eine Wohnung mit und ohne Meubles iſt fuͤr eine 
einzelne Perſon gleich zu vermiethen; ſie beſteht aus 


einer großen, ſehr freundlichen Stube in der zweiten 


Etage, die Ausſicht nach dem Garten des Eigenthuͤmers, 
einer kleineren in der dritten Etage fuͤr die Bedienung, 
und einem geräumigen Platze zum Holze. Die nähere 
Auskunft giebt das Anfrage- und Adreß⸗Bureau im 
alten Rathhauſe. 5 
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Angekommene Fremd. 


cas 
In den 3 Bergen: Be Kaſtellanin v. Dombsla, 
von Dobieslawik; Gräfin v. Donhoff, von Königsberg in Pr.; 
He. Lettow, Gutsbeſ., von Polen; Hr. Worewodzti, Buͤr⸗ 
ger, von Krakau; Hr. Kunth, Kaufm., von Berlin. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Heidfeld, Reg.⸗Rath, von Op⸗ 
peln; Hr. Roͤsler, Gutsbeſ, von Hulm; Hr. Roſenkranz, 
Kaufm., von Leipzig. — In der gold. Gans: Herr 
bir, Linden, Gen⸗Arzt, von Königsberg in Pr.; Hr. Heller, 
Gutsbef., von Schreibendorf; Hr. Frydrich, Gutsbeſitzer, von 
Kreſchkowitz. — Im Rautenkranz: Hr. v. Lempicki, 
aus Polen; Hr. Neumann, Wir hſchafts⸗Director, von Gr.⸗ 
Strehlitz; Hr. v. Zawadzki, Lieutenant, von Olzowo; Herr 
Schuͤffner, Kaufm, von Chemnitz. — Im weißen Adler: 
Hr. Epſtein, Gutsbeſ, Hr. Brzczinski, Gutsbeſ., beide von 
Warſchau; Hr. Held, Dokt. d. Philof., von Schweidnitz; 
Hr. Rabenſtein, Kaufm., von Magdegurg Im gold. 
Baum: Hr. v. Schabot, von Petersburg; Hr. v. Lieres, 
von Stephanshain; Hr. Lorenz, Inſpector, von Flämiſch⸗ 
dorf. — In 2 gold. Löwen: Hr. Berkowitz, Guts⸗ 
pächter, von Baranow; Hr. Pfeiffer, Leder⸗Fabrikant, von 
Oppeln; Hr. Steinmann, Juſtiz⸗Commiſſ, von Ohlan; Hr. 
Krakauer, Gutsbeſ, ven Minken. — ) 
Haus: Hr. Baron v. Stillfried, von Freiſtadt. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Buckauſch, Pol.⸗Diſtr.⸗Commiſſ., 
von Sulau; Frau Buͤrgermſtr. Reder, von Rawicz. — Im 
Hotel de Silesie: Hr. v. Weſtphal, Obriſt⸗Reut, von 
Ohlau; Hr. Menzel, Ob.-Amtmann, von Kottwitz; Herr von 
Gloͤden, Lieutenant, von Berlin; Hr. Marks, Stadtrichter, 
von Wartenberg; Hr. Rothe, Oeconomie⸗Director, von Ray⸗ 
fen; Hr. v. Buddenbrock, Kammerherr, von Pläßwitz; Herr 
v. Lipinski, von Jakobine. — Im lotel de Polugne: 
Hr. Thamm, Religions⸗Lehrer, von Konjtz. — In der 
großen Stube: Hr. v. Rudnicki, von Turski; Dr. Ur⸗ 


— 


Im deutſchen 


* 


W Probſt, Hr. Urbanski, Lehrer, beide Murowane⸗Gos⸗ 


in. — Im weißen Storch: Hr. Fränkel, Kaufmann, 
en Ziegenhals. — In der gold Krone: Frau Obere 
& antsarzt Gadebuſch, von Schweidiig, — Im goldnen 
Hecht: Hr. v. Dörnberg, Kandidat d Rechte, von Kal? 
— Im gr. Chriſtoph: Hr. Schmidt, Tabakhändler, 
von Berlin. — Im goldnen Hirſchel: Hr. Ringer 
Hr. Biram, Kaufleute, von Görtz, Hr. Brand, Kaufmann 
von Pleſchen. — Im goldnen Schwerdt (Nicolaithor )! 
Hr. Schäffer, Kaufm., gon Moskau. — Im Priva 


Logis: Hr. Favreau, Ingenieur⸗Capitain, von Glogau 


Dominikanerplatz No. 3; Frau Steuer⸗Einnehmer Serwalds 
von Liegnitz, Werderſtraße No. 2; Frau Ob. ⸗Steuer⸗Gen⸗ 
trolleur v. Zayczek, von Gleiwitz, Kreuzkirche No 123 Her 


Stroheim, Kaufm., von Ratibor, Blücherplatz No. 4; Here 


Unger, Ur. med., von Schildberg, Oderſtr. No. 17. 


„% ĩͤ r —T————T—T—.. —„v—' —— wp ů 
Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 1. September 1836. 


Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Athin. 6 Sgr. „Pf. — 1 NE 2 Sgr. 3 Pf. — = Rtblr. 28 Sgr. 6 Pf. 
Roggen „ Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 26 Sgr. 9 Pf. — » Rthlr. 19 Sgr. . 
Gerſte = Rihle. 15 Sgr. = Pf. — = Rthlr. 15 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 15 Sgr. 8 
Hafer ⸗Rthlr. 13 Sgr. = Pf. — = Rthle. 12 Sgr. 6 Pf. — + Ahle. 12 Sgr. Pf 


= — — —H— * 
Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau 2 Nthlr. 23 Sgr. 
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